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»Sodom und Gomorrha« bei Schlichters
Ein Künstlerpaar und zwei  
angehende Juristen auf Abwegen

In der Personalakte des Rechtsreferendars Diet-
rich (auch Dieter) Sekler (* 1913) finden sich 
Unterlagen über die Verurteilung des Künstlers 
Rudolf Schlichter (1890–1955) wegen Kuppe-
lei im Jahre 1939 (LABW, StAL E 309 II Bü 128). 
Da die Akten des damit befassten Landgerichts 
Stuttgart im Zweiten Weltkrieg vernichtet 
wurden, kommt dieser Akte ein besonderer 
Quellenwert zu. Doch warum enthält die Perso-
nalakte des Referendars Dokumente zu einem 
Prozess wegen Kuppelei?

Sekler wohnte zusammen mit dem Anwalts-
assessor Otto Blessing (* 1910) in der jeweiligen 
Wohnung des Ehepaars Rudolf Schlichter und 
Elfriede Elisabeth Schlichter (1902–1975), ge-
nannt Speedy, zunächst in Rottenburg, später in 
Stuttgart.

Der in Calw geborene Rudolf Schlichter war 
als Maler und Grafiker ein bedeutender Ver-
treter der Neuen Sachlichkeit und überdies ein 
Schriftsteller, der sehr freizügige Texte schrieb. 
Seine Ehefrau war die Schweizer Schauspielerin 
und Autorin Elfriede Elisabeth Schlichter, ge-
borene Koehler. Beide führten eine offene Ehe 
und zeichneten sich durch ein antibürgerliches 
und nicht den Normen entsprechendes Liebes– 
und Sexualleben aus. Rudolf war Masochist und 
Schuhfetischist, den Damenschuhe erregten. 
Elfriede galt als femme fatale oder Vamp, die 
zahlreiche außereheliche Beziehungen – teil-
weise auch gegen Bezahlung – mit solventen 
Herren unterhielt. Für Rudolf war Elfriede 
Muse, Modell und Domina zugleich. Ihre Schil-
derungen über ihr Liebesleben dienten Rudolf 
als literarische Inspiration.

Die beiden Juristen waren Untermieter der 
Schlichters. Alle vier Personen bewohnten ge-
meinsam die Wohnung. Es gab keine Trennung 
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1	 Verfügung des Oberstaats-
anwalts beim Landgericht 
über die Einstellung des 
Verfahrens gegen Elfriede 
Schlichter, Otto Blessing 
und Dietrich (Dieter) Sekler, 
11. März 1939. 
Vorlage: LABW, StAL E 309 II 
Bü 128 Qu. 72

2	 Sitzender weiblicher Akt 
(Meine Frau II). »Speedy« saß 
ihrem Gatten häufig nackt 
Modell. D. Sekler zufolge 
störte sich das Ehepaar 
Schlichter nicht daran, wenn 
dabei auch deren Unter-
mieter Sekler und Blessing 
zugegen waren. Pinsel in 
Aquarell, Bleistift, undatiert. 

Aufnahme: © Staatsgalerie 
Stuttgart 
Vorlage: Staatsgalerie Stutt-
gart, Graphische Sammlung, 
vormals Sammlung Hugo 
Borst, Inventarnummer C 
1968/1634

3	 Elfriede Elisabeth Schlichter 
(1902–1975), genannt »Spee-
dy«, um 1930. Sie stilisierte 
sich häufig als »Vamp« oder 
»femme fatale«. Die von ihr 
getragenen Knöpfstiefel er-
regten den Schuhfetischisten 
Rudolf Schlichter. Silber-
gelatineabzug, Fotoatelier 
Binder, um 1930. 

Aufnahme: © Staatsgalerie 
Stuttgart 
Vorlage: Staatsgalerie Stutt-
gart, Graphische Sammlung, 
Inventarnummer F 2020/673 

4	 Selbstbildnis von Rudolf 
Schlichter, Bleistiftzeich-
nung, undatiert. 
Vorlage: Städtische Galerie 
im Lenbachhaus, München, 
Inventarnummer G 14023

5	 Aufnahme des Referendars 
Dieter Sekler auf seinem 
handgeschriebenen Lebens-
lauf, 1936. 
Vorlage: LABW, StAL E 309 II 
Bü 128, zu Qu. 19

der Lebensbereiche, man pflegte untereinander 
ein sehr offenes und freizügiges Verhältnis. So 
waren nach eigenen Aussagen alle Zimmer, 
auch Elfriedes Schlafzimmer, allen zugäng-
lich. Die Juristen hatten beide angeblich ein 
Liebesverhältnis mit Speedy, was der Ehemann, 
der nach eigenen Angaben nur noch ein pla-
tonisches Verhältnis zu seiner Gattin unter-
hielt, duldete. So sollen einer der Juristen oder 
sogar beide zuweilen gemeinsam mit Elfriede 
Schlichter in deren Bett geschlafen haben. In 
den Vernehmungen legten die Juristen aber 
großen Wert darauf, dass sie miteinander keine 
homosexuelle Beziehung hatten, da dies in der 
NS–Zeit bekanntlich zu gefährlichen strafrecht-
lichen Konsequenzen geführt hätte.

Wie so oft in der NS–Zeit verursachte eine De-
nunziation die Ermittlungen und schließlich die 

Anklage gegen Rudolf. Ihm wurde vorgeworfen, 
der Unzucht, also dem außerehelichen Sexual-
verkehr, seiner Frau mit den Juristen Vorschub 
geleistet zu haben. Das Gericht verurteilte ihn 
daher zu einer zweimonatigen Gefängnisstrafe.

Speedy und die beiden Juristen entgingen 
zwar einer Verurteilung, doch wurden Sekler 
und Blessing mit sofortiger Wirkung aus dem 
Referendariat bzw. dem anwaltlichen Probe-
dienst entlassen. Wegen der Unzucht waren sie 
für den Justizdienst untragbar geworden, was 
heute undenkbar wäre. Ob die Juristen wirklich 
Sexualkontakte mit Speedy hatten, lässt sich 
nicht eindeutig sagen. Unabhängig vom Wahr-
heitsgehalt ist der Fall nicht nur ein Zeugnis für 
den Wandel der Sexualmoral im Laufe der Zeit, 
sondern auch für die verheerenden Folgen einer 
Denunziation in der NS–Zeit. ±Eberhard Merk
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